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D
ie Industriegewerkschaft 
Bauen-Agrar-Umwelt 
entstand 1996 aus der 
Fusion der stolzen Bauar-

beitergewerkschaft Bau-Steine-Erden 
und der mit nicht weniger Berufs-
ethos verbundenen Gewerkschaft 
Gartenbau, Land- und Forstwirt-
schaft.

Heute ist vom traditionsrei-
chen Handwerkerstolz mit 150 
Jahre alter Gewerkschaftsge-
schichte nur noch in seltenen Mo-
menten etwas zu spüren. Abhän-
gig Beschäftigte in den Branchen 
der IG BAU stehen sozial und öko-
logisch unter Druck.

Zum Organisationsbereich ge-
hören Arbeitnehmer*innen zum 
einen aus der gesamten Wert-
schöpfungskette rund um den 
Bau: vom Rohstoff über die Pla-
nung und den Bau von Gebäuden 
und Infrastrukturen, über die War-
tung und Reinigung bis zum Ab-
riss, und zum anderen aus den 
„grünen“ Branchen: vom Forst 
über Garten-Landschaftsbau, Flo-
ristik, Tier- und Freizeiteinrichtun-
gen bis zur Landwirtschaft.

In allen diesen Branchen fin-
den massive ökologische Umbrü-
che statt. Ressourceneffizienz in 
der Rohstoffindustrie durch Ener-
gieeinsparung bei der Herstellung 
von Zement, energetische Sanie-
rung von Gebäuden oder den Aus-
bau von Schieneninfrastruktur 
und Radwegenetz ist genauso ein 
Thema für die IG BAU wie der Ein-
satz umweltfreundlicherer Reini-
gungsmittel.

Uns beschäftigt die Frage 
von Dürren und Schädlingsbe-
fall (Stichwort: Borkenkäfer) in 
der Forstwirtschaft genauso wie 
Wassermangel und ökologischer 
Landbau. In all diesen Fragen sind 
die Beschäftigten in der Branche 
aber häufig keine Akteure. Die Ver-
änderungen finden statt. Und so 
findet ein Baggerfahrer eben Ar-
beit bei einem Gleisbauunterneh-
men, und eine Gebäudereinigerin 
bekommt ein neues Reinigungs-
mittel zugewiesen. Sie leben mit 
den Veränderungen, gestalten sie 
aber selten.

Klimaanpassung
Als Gewerkschaft befassen wir 
uns vorrangig mit Klimaanpas-
sung, Klimafolgen und den Folgen 

aus ökologisch motivierten poli-
tischen Entscheidungen. Welche 
Maßnahmen des Arbeitsschutzes 
sind für Straßenbauarbeiter erfor-
derlich, wenn die Außentempera-
turen im Sommer über die 35 Grad 
klettern? Was bedeutet es, wenn 
der Dachdecker hitzebedingt nicht 
mehr auf das Dach steigen kann? 
Wie gehen wir um mit sehr kurz-
fristigen ad-hoc-Einsätzen zur Be-
seitigung von Katastrophenschä-
den, wenn die Bauleute wie bei 
dem letzten Hochwasser akut ge-
braucht werden? Welche Ersatz-
arbeitsplätze können wir finden, 
wenn Kolleg*innen aus dem Kies-
abbau am Niederrhein oder aus 
der Industriereinigung im Rhei-
nischen Revier absehbar ihre Ar-

Sozial und ökologisch unter Druck
von Antonia Kühn, Politikwissenschaftlerin, 
Regionalleiterin der Industriegewerkschaft Bauen-Agrar-Umwelt

Kämpferische Mitglieder der IG BAU
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beitsplätze verlieren? Wie unter-
stützen wir die Forstleute, die ihr 
Leben dem Wald widmen und an-
gesichts des Baumsterbens mit 
Depression und Burnout kämp-
fen?

Antworten der IG BAU
Mit diesen Fragen befassen wir 
uns und suchen nach Lösungen, 
nach Antworten. So haben wir ei-
nen Tarifvertrag für Dachdecker 
abschließen können, der Saison-
kurzarbeitergeld nicht nur im Win-
ter wie sonst in der Branche üb-
lich, sondern auch im Sommer bei 
übermäßiger Hitze ermöglicht. 
Mit der Berufsgenossenschaft BG 
BAU fahren wir aktive Kampagnen 
gegen den hellen Hautkrebs, eine 
immer weiter verbreitete Berufs-
krankheit.

Aber gerade dieses Beispiel 
zeigt, wie schwierig sich die Rea-
lität gestaltet. Immer noch muss 
der Bauarbeiter nachweisen, dass 
der Hautkrebs bedingt durch sei-
nen Arbeitsplatz entstand. Wenn 
er Urlaub auf Mallorca gemacht 
hat, unterstellt die Berufsgenos-
senschaft schnell ein unvorsichti-
ges Verhalten in der Freizeit.

Die IG BAU kämpft für eine Be-
weisumkehrpflicht, wonach nicht 
mehr die Arbeitnehmer*innen 
nachweisen müssen, dass die Er-
krankung berufsbedingt entstand, 
sondern die Berufsgenossen-
schaft in der Pflicht steht, das Ge-
genteil zu beweisen.

»Der Interessengegensatz zwischen 
Arbeit und Kapital ist in der Praxis 
überdeutlich zu spüren, und so liegt 
eine adäquate Antwort hierauf auch 
in einer Gewerkschaft, die deutlich 

kämpferischer wird (...)«

In der Beratungspraxis der IG 
BAU und in den Gesprächen, die 
wir mit den Beschäftigten führen, 
spielen diese Fragen dann eine 
Rolle, wenn es eine konkrete per-
sönliche Betroffenheit gibt. Und 
selten werden die Themen in ei-
nen Kontext mit dem Klimawandel 
oder ökologischen Fragen betrach-
tet. Im Zentrum stehen eigentlich 
immer soziale, finanzielle Sorgen. 
Wie geht der Arbeitgeber im Falle 
einer Erkrankung mit dem Arbeit-
nehmer um? Zahlt der Arbeitge-
ber anständig den geltenden Ta-
riflohn? Werden die Arbeitszeiten 
eingehalten? Wird das Urlaubs-
geld korrekt ausgezahlt?

Konfliktverschärfung
Wir erleben immer härtere Ausein-
andersetzungen zwischen Arbeit-
gebern und Beschäftigten. In der 
Gebäudereinigung herrscht „Hire 
and Fire“, abhängig von oftmals 

viel zu kurzen Auftragsvergaben 
sowohl im privaten Sektor wie auch 
seitens der öffentlichen Hand. Wer 
11,55 Euro in der Stunde verdient, 
denkt kaum darüber nach, ob das 
verwendete Reinigungsmittel viel-
leicht umweltschädlich ist oder 
ob der Wasserverbrauch auf der 
Arbeit gesenkt werden kann. Sie 
nehmen die Vorgaben des Arbeit-
gebers an und hoffen, halbwegs 
gesund und stabil im Job zu blei-
ben.

Die IG BAU ist eine Gewerk-
schaft, die traditionell sozialpart-
nerschaftlich aufgestellt ist. In 

unseren Branchen wurde in der 
Geschichte äußerst selten ge-
streikt. Vor dem Hintergrund des 
sehr instabilen Bauarbeitsmark-
tes, bei dem es immer schon Wan-
derungsbewegungen, häufige 
Arbeitgeberwechsel und Schmutz-
konkurrenz gab, haben die Ar-
beitgeber und die Gewerkschaft 
ein Sicherungssystem von Sozi-
alkassen eingerichtet. Diese Sozi-
alkassen sorgen mit einer Ausbil-
dungsumlage für eine hohe Zahl 
an Ausbildungsplätzen, mit der 
Urlaubskasse für regelmäßige Ur-
laubsgeldauszahlungen auch bei 
Firmenwechseln und zudem für 
eine sichere Zusatzrente.

Da diese Errungenschaften 
eine hohe Bedeutung für jede*n 
einzelne*n Baubeschäftigte*n ha-
ben, werden sie wertgeschätzt, 
und man akzeptierte daher auch 
eine gewisse Partnerschaft mit 
den Arbeitgebern. Zunehmend 

stellen aber einzelne Arbeitgeber 
und sogar Vertreter von Arbeitge-
berverbänden diese Sicherungs-
systeme und das Miteinander in 
Frage. Kaum noch ein Tarifab-
schluss im Bauhauptgewerbe, 
der Königsdisziplin, gelingt ohne 
Schlichtungsverfahren.

IG BAU in die Offensive!
Vor diesem Hintergrund entwickel-
te sich in der IG BAU im Rheinland 
eine Diskussion, die fordert, dass 
die IG BAU in die Offensive ge-
hen soll. Der Interessengegensatz 
zwischen Arbeit und Kapital ist in 
der Praxis überdeutlich zu spüren, 

„Wir brauchen eine Umwelt, in der 
es sich gut arbeiten und leben lässt.“
Antonia Kühn, Regionalleiterin der IG BAU im Rheinland
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und so liegt eine adäquate Ant-
wort hierauf auch in einer Gewerk-
schaft, die deutlich kämpferischer 
wird und Arbeitskampf nicht mehr 
als notwendiges Übel, sondern als 
legitimes Mittel betrachtet. 

Selbstverständlich stehen wir 
vor vielen Herausforderungen. 
Globalisierung, Klimawandel, Mi-
gration und Geschlechterfragen 
sind nur einige Beispiele. Viele 
dieser Fragen berühren auch Mit-
glieder der IG BAU persönlich. 
Im Kern haben wir es als Gewerk-
schaft aber ganz wesentlich mit 
dem Gegensatz von Arbeit und 
Kapital zu tun. Und dieser Ge-
gensatz drückt auch allen ande-
ren Kämpfen seinen Stempel auf. 
Die IG BAU muss sich stärker als 
Bewegung der lohnabhängig Be-
schäftigten begreifen und weniger 
als gesellschaftlichen Ordnungs-
faktor.

Probleme der Pandemie
Die Pandemie erschwert vielen 
Mitgliedern der IG BAU zusätz-
lich das Leben. Beschäftigte aus 
diesen Branchen werden häufiger 
krank als solche, die sich zu 100% 
ins Homeoffice zurückziehen kön-
nen. Sie wohnen seltener in gro-
ßen Häusern, oft teilen sich meh-
rere Kinder ein Zimmer, und das 
Geld für Technik und gute Inter-
netanbindung fehlt, so dass diese 
Kinder im Homeschooling abge-
hängt wurden. Sie haben kein Ver-
mögen, mit dem sie sich zurück-
ziehen können – im Gegenteil, sie 
machen sich große Sorgen, dass 
sie am Ende die Kosten dieser 
Pandemie tragen müssen.

Die IG BAU im Rheinland hat 
daher auf der Bundesebene der 
IG BAU und im DGB gefordert, 
die Finanzierung der Corona-Kri-

se durch die Einführung einer Ver-
mögensabgabe nach dem Vorbild 
des Lastenausgleichsgesetzes von 
1952 zu lösen. Hiermit ist es schon 
einmal gelungen, die reichen Men-
schen in diesem Land in einer au-
ßergewöhnlichen Situation mit 
einem besonderen Beitrag zur Ver-
antwortung zu ziehen.

Fragen wir auf einer Baustelle 
einen Gleisbauarbeiter, der gerade 
am Ausbau einer neuen Zugstre-
cke arbeitet, welches Thema ihn 
berührt, dann wird er mit Sicher-
heit nicht über den Klimawandel 
und die Verkehrswende sprechen. 
Er wird uns sagen, dass er sich 
Sorgen macht, ob er es schafft, 
bis zu seinem 67. Geburtstag auf 
der Arbeit durchzuhalten; dass er 
sich Sorgen macht über Armut 
im Alter; und dass er sich Sorgen 
macht, ob es seinen Kindern wirk-
lich einmal besser gehen wird.� s

Rise up singin‘
Mut zum Aufbruch
Der Kampf gegen den Klimawandel kann als Motor für eine sozial-ökologische 
Umorientierung dienen. Klingt zu mutig?

Als Inspiration lohnt sich ein Blick zurück auf den New Deal der 
1930er Jahre in den USA – nicht allein auf das, was gemacht 
wurde, sondern auch darauf, wie dies damals durchge-
setzt wurde.

Cuppatea singen Lieder aus den 1930er 
Jahren, und Steffen Lehndorff liest 
Texte, die den New Deal histo-
risch analysieren und ihn 
als Anregung für heu-
tige Kämpfe er-
örtern. Freitag, 29.04.2022, 19:00 h

5,00 Euro, Bürgerhaus Kalk
Kalk-Mülheimer Straße 58

Duo Cuppatea und 
Steffen Lehndorff
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SoFoR-Tätigkeitsbericht 2021
Ein kurzer Rückblick und Ausblick

Weiterhin leidet auch un-
sere Vereinsarbeit unter 
der Corona-Pandemie. 

Viele unserer üblichen Formate 
konnten wir nicht in der gewohn-
ten Form durchführen oder muss-
ten ganz auf sie verzichten.

Aber vier eigene Veranstaltun-
gen und eine Kooperationsveran-
staltung konnten wir dann doch 
durchführen. Erfreulich ist zudem, 
dass die Zahl unserer Mitglieder 
leicht gestiegen ist. Aktuell hat un-
ser Verein 93 Mitglieder.

Eigene Veranstaltungen
Auf Theoriekreise haben wir auch 
in diesem Jahr verzichtet, aber vier 
andere Veranstaltungen konnten 
wir durchführen:

	π Besuch der Ausstellung „Re-
sist!“ im Kölner Rautenstrauch-Jo-
est-Museum (Juli);

	π Wanderung durch das Eulen-
bachtal im Bergischen (August);

	π Dreitägiger Bildungsurlaub 
„Nach der Bundestagswahl“ im 
bergischen Seminarhaus „Unter 
Linden“ (Oktober), finanziell und 
organisatorisch unterstützt durch 
das Willi-Eichler-Bildungswerk;

	π Führung durch die Ausstel-
lung „Der geteilte Picasso“ im Köl-
ner Museum Ludwig (Dezember);

	π Mitgliederversammlung des 
Vereins mit Neuwahl des Vorstan-
des (Dezember).

Kooperationen
Auch in 2021 haben wir die be-
währte Kooperation mit der Rosa-
Luxemburg-Stiftung fortgesetzt:

	π Auf einer gemeinsamen Veran-
staltung mit der Rosa-Luxemburg 
Stiftung NRW und dem Rosa-Lu-
xemburg-Gesprächskreis Sülz-
Klettenberg haben wir mit Horst 
Kahrs über die deutsche Parteien-
landschaft nach der Bundestags-
wahl diskutiert (Oktober).

Unterstützung politischer 
Initiativen

	π Wir sind Mitglied im Netzwerk 
Cuba und haben die europäische 
Solidaritätskampagne „Unblock 
Cuba!“ unterstützt.

	π Zudem haben wir zur Teilnah-
me an der #unteilbar-Demo im 
September in Berlin aufgerufen.

	π Der Deutsche Gewerkschafts-
bund hat auch in diesem Jahr auf 

sein Familienfest am 1. Mai auf 
dem Kölner Heumarkt verzichtet. 
Daher konnten wir unseren traditi-
onellen Infostand nicht durchfüh-
ren. Aber an der Kundgebung ha-
ben wir natürlich teilgenommen.

Weitere Veröffentlichungen
Im Jahr 2021 erschien leider nur 
eine Ausgabe des SoFoR-Infos.

Weitere Standbeine unserer 
Öffentlichkeitsarbeit sind nach wie 
vor unsere Webseite http://www.
sf-rheinland.de/ und unsere Face-
book-Seite.

Der neue SoFoR-Vorstand
Der neugewählte SoFoR-Vorstand 
umfasst sieben Mitglieder, davon 
drei Frauen und vier Männer.

Vorsitzende des SoFoR sind 
die neugewählte Hajra Spanke 
(Sekretärin)und der wiedergewähl-
te Hans Lawitzke (Sekretär des Eu-
ropäischen Ford-Betriebsrats).

Zum Geschäftsführer wurde 
Hans Günter Bell (Geschäftsfüh-
rer der Fraktion DIE LINKE im Rat 
der Stadt Köln) wiedergewählt.

Weitere gewählte Vorstands-
mitglieder sind: Elisabeth Lange 
(Ingenieurin, Rentnerin), Alexan-
der Recht (Lehrer), Wally Röhrig 
(Politologin) und Paul Schäfer 
(Soziologe, ehemaliges MdB für 
DIE LINKE).� s

Impressionen vom Bildungsurlaub „Nach der Bundestagswahl“


